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UND DER LANDTAGSFRAKTION
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AUF eIN WorT

endlich in wichtigen bildungspo-
litischen bereichen wie der Kin-
derbetreuung und der inklusion 
aus der dauerschlusslichtposition 
herauszuholen. Viel Hoff nung ist 
nicht in sicht. Fünf Jahre (das ist 
immerhin länger als die übliche 
grundschulzeit) muss man da 
nicht warten, um zur einschät-
zung zu kommen: eine empfeh-
lung kann nicht gegeben werden.

herzlichst

Günter rudolph, mdl
parlamentarischer geschäfts-
führer der spd-landtagsfraktion

weiterhin gerade mal fünf! von 
107 gymnasien keines! beim The-
ma inklusion kommt die landes-
regierung nicht vom Fleck und hat 
stattdessen durch das hin und 
her bei der von vornherein breit 
abgelehnten Zwangsverordnung 
der verkürzten schulform g8 ein 
unübersichtliches Tohuwabohu 
bei den verschiedenen schulfor-
men angerichtet. Noch dazu sind 
immer mehr schulen in hessen 
wegen der Kürzung bei den Zu-
weisungen an städte, Kreise und 
gemeinden sanierungsbedürftig. 
Für einen Kultusminister beginnt 
dieses schuljahr also bereits mit 
einem blauen brief. 

eigentlich ist es an der schwarz-
grünen landesregierung, hessen 
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liEBE lESEriNNEN, 
liEBE lESEr,
 
im september beginnt in hessen 
ein neues schuljahr. Für die schü-
lerinnen und schüler entwickelt 
sich aber leider auch in diesem 
Jahr wenig zum besseren. der 
schwarz-grüne stillstand hat das 
Bildungssystem fest im Griff . Das 
hat auch das im Juli ergebnislos 
zu ende gegangene bildungsgip-
felchen gezeigt. es kreißte und 
gebar – wie üblich für die gipfel 
der hessischen landesregierung – 
eine winzig kleine Maus. 

es bleibt also alles beim Alten: 
hessen hat weiterhin viel zu we-
nige echte ganztagsschulen – 
von 1035 grundschulen sind es 
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28lUfT & liEBE?



beim Thema bildung fällt hessen in vielen studien negativ auf. ob es um die einführung echter ganztags-
schulen geht, um Inklusion oder die Betreuung von Kindern in Krippen und Kitas – gern fi ndet man Hessen 
auf dem letzten oder vorletzten platz. obwohl das bundesland bildungspolitisches schlusslicht ist, werden 
die wichtigen Themen nicht angegangen. im gegenteil – die auch durch den Murks bei der rückkehr vom 
gegen den Willen vieler eltern und experten zwangseingeführten g8 verursachte Zergliederung des schul-
systems bekommt – pr-tauglich – den stempel vielfalt aufgedrückt. gleichzeitig bekommen schulen immer 
mehr Aufgaben, die alle aus der 105-prozentigen lehrerversorgung bewältigt werden sollen. dabei bleibt ei-
niges auf der strecke. hessens Kinder und Jugendliche haben eine verantwortungsvollere politik verdient.
Quelle: Hessisches Kultusministerium
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HeSSeNS bILDUNG 
IN ZAHLeN

HoHEr NacHHolBEdarf BEi iNKlUSioN

hessen hatte im schuljahr 2012/13 mit 1,2 prozent bundesweit die 
zweitschlechteste inklusionsquote. das ist der Anteil der schülerin-
nen und Schüler im schulpfl ichtigen Alter mit Förderbedarf, der in 
allgemeinen schulen inklusiv unterrichtet wird. Auch beim inklusi-
onsanteil, also dem Anteil der Schülerinnen und Schüler mit Förder-
bedarf, der inklusiv beschult wird, ist hessen mit 20,5% vorletzter 
(bundesdurchschnitt: 28,2%).
Quelle: Bertelsmann Stiftung

Spd-laNdTaGSfraKTioN
Text KaTJa apElT 

2011/2 12  107

2012/2013   57

2013/2014   31

2015          18

G8-GYMNASIG8-GYMNASIG8-GY EN

2015          73

2013/2014   61

2012/2013     39

2011/2012     0

G9-GYMNASIG9-GYMNASIG9-GY EN

KEiNEr will G8

die cdU hat im Jahr 2001 gegen alle 
Widerstände die gymnasien auf die 
verkürzte schulzeit g8 umgestellt. 
seitdem es Wahlfreiheit an den 
schulen gibt, kehren immer mehr 
zum alten g9 zurück. Nur noch 
18 der ursprünglich 107 gym-
nasien haben g8, 73 unter-
richten nach g9.   
Quelle: Hessisches 
Kultusministerium
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 –––––– HAUPTSCHULABSCHLUSS –––––– 
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%

Baden-Württemberg     7,7

Bayern        9,0

Hessen             9,8

Niedersachsen                 8,6

Nordrhein-Westfalen     9,5

Rheinland-Pfalz       9,1

Saarland              9,8

Schleswig-Holstein  8,9

HESSEN liEGT BEi dEr 
KiNdErBETrEUUNG wEiT ZUrücK

hessen schneidet bei der betreuung in den Kin-
dergärten schlechter ab als alle anderen west-
deutschen Flächenländer – nur das saarland liegt 
gleichauf. bei der Krippenbetreuung teilt es sich 
mit bayern den vorletzten platz. im durchschnitt 
muss sich in hessen eine erzieherin um 9,8 Kin-
dergartenkinder kümmern. bertelsmann legt eu-
ropäischen standards folgend ein kindgerechtes 
betreuungsverhältnis bei 7,5 an. der betreuungs-
schlüssel ist neben der Gruppengröße als solcher 
Maßstab für die Qualität in der Kinderbetreuung.
Quelle: Bertelsmann Stiftung
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%

Baden-Württemberg     7,7

Bayern        9,0

Hessen             9,8

Niedersachsen                 8,6

Nordrhein-Westfalen     9,5

Rheinland-Pfalz       9,1

Saarland              9,8

Schleswig-Holstein  8,9

faKTENcHEcK

ScHUlSySTEm – ZErGliEdErT wiE NirGENdS

in hessen von einer stadt in die andere zu zie-
hen ist für Familien mit schulkindern heute 
schwieriger als in ein anderes bundesland um-
zuziehen. grund dafür ist die Zergliederung 
des hessischen schulsystems. insbesondere im 
ländlichen raum ist das bisher besuchte schul-
modell daher mancherorts gar nicht erreichbar. 
insgesamt gibt es zehn verschiedene Modelle.
Quelle: SPD-Landtagsfraktion

HESSEN iST ScHlUSSlicHT BEi GaNZTaGSScHUlEN

in ganz hessen gibt es aktuell 24 echte gebundene ganztagsschulen. das sind gerade einmal 1,4 prozent 
(ohne Förderschulen). Bei Grundschulen ist das Verhältnis noch schlechter. Nur fünf von 1035 verfügen 
über ein echtes ganztagsangebot. das sind 0,5 prozent. Allerdings hat kein gymnasium, keine realschule 
und keine haupt- und realschule ein solches Angebot. bei der Zahl der ganztags unterrichteten Kinder war 
hessen auch 2012/13 absolutes schlusslicht.
Quelle: Hessisches Kultusministerium, KMK 
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Bildung soll nicht mehr von der sozialen Herkunft abhängen 
– weder in Hessen noch anderswo

„wir dürfEN 
KEiN KiNd 
ZUrücKlaSSEN“

Spd-laNdTaGSfraKTioN – Text THorSTEN ScHäfEr-GümBEl 
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gute schule, das wünschen 
sich lehrerinnen und 
lehrer, eltern und schü-

lerinnen und schüler. gemessen 
an diesem Anspruch bleibt die 
bildungspolitik trotz aller Fort-
schritte der letzten Jahrzehnte 
eine großbaustelle der hessi-
schen landespolitik! 

BaUSTEllE BildUNGSpoliTiK

Individuelle Förderung, Bildungs-
gerechtigkeit und durchlässigkeit, 

gestellt wird. sei es, dass Kinder 
mit behinderungen schwer oder 
gar nicht inklusiv, also auf allge-
meinbildenden schulen – wie von 
der UN-Konvention vorgegeben –, 
unterrichtet werden können. Sei 
es der enorme sanierungsstau, 
der schulen zu sanierungsfällen 
und eltern zu handwerkern wer-
den lässt. die liste der baustellen 
ist lang. das hessische schulsys-
tem wird den Anforderungen an 
moderne bildung weiterhin nur 
unzureichend gerecht – dies hat 
der gescheiterte bildungsgipfel 
einmal mehr deutlich gemacht. 

Zu groß ist die Zahl derer, die die 
schule ohne Abschluss verlassen 
und den Einstieg in die berufl iche 
Ausbildung nicht schaff en. Mir ist 
das ein dorn im Auge, ich will das 
nicht akzeptieren! 

BildUNGSSySTEm mUSS 
iNdividUEllEr wErdEN

Unser wichtiges Ziel lautet, wir 
wollen kein Kind zurücklassen! 
denn jedes Kind hat Anspruch 
auf bestmögliche Bildung, egal 
um welche begabung es geht. 
Um das aber zu realisieren, muss 
das bildungssystem individueller 
werden. schule muss sich auf die 
situation der schülerinnen und 
Schüler besser einstellen können 
und nicht umgekehrt. studien 
wie die pisA-studie belegen aber 
immer wieder: in keinem anderen 
industrieland hängt der bildungs-
weg derart vom elternhaus ab 
wie in deutschland. immer wie-
der wird darauf verwiesen, dass 
dies auch an dem für deutsch-
land frühen einteilen in die 
schubladen der verschiedenen 
schulformen liegt – dort kommen 
die Kinder dann in der regel nur 
noch sehr schwer wieder heraus. 

In Hessens kindergärten dürfen nicht nur 
kleine brötchen gebacken werden: 
Thorsten Schäfer-Gümbel informiert sich 
über die Situation der kinderbetreuung.
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Arbeitsbedingungen, personal-
ausstattung, Konzepte, schulso-
zialarbeit, inklusion oder berufs-
orientierung. die beteiligten sind 
sich einig, dass etwas passieren 
muss. sei es beim Fehlen echter 
ganztagsschulen, obwohl sich 
eltern dies zunehmend wün-
schen – dies gilt für grundschulen 
(landesweit fünf) genauso wie 
für gymnasien (landesweit null!). 
sei es, dass Kinderbetreuerinnen 
und -betreuer überlastet sind, 
weil nicht genug personal ein-



dieses system ist übrigens in 
europa einzigartig, darauf muss 
man aber nicht stolz sein. insbe-
sondere die bildungs-hardliner 
in der hessischen cdU, etwa 
der Ministerpräsident selbst, 
sehen es nach wie vor als Non-
plusultra an. Keinen Zentimeter 
werde er von den bildungspoli-
tischen cdU-grundlinien abwei-
chen, tönte Bouffier vor Kurzem 
und besiegelte das ende des 
bildungsgipfels. dabei zeigen 
Untersuchungen: längeres ge-
meinsames lernen, wie es in den 
pisA-vorzeigeländern Finnland 
oder Kanada traditionell prakti-
ziert wird, trägt deutlich zum bil-
dungsniveau aller Kinder bei und 
macht bildung unabhängig vom 
sozialen hintergrund.

HESSEN BraUcHT  
EcHTE GaNZTaGSScHUlEN

Auf diesen Missstand haben wir 
klare Antworten: Wir wollen je-
dem Kind wohnortnah eine ech-
te ganztägig arbeitende schule  
anbieten, die sowohl Angebote 
von vereinen als auch schulso-
zialarbeit mit einbindet. dazu 
wollen wir etwa der hälfte aller 
grundschulen ein solches An-
gebot ermöglichen. Echte Ganz-
tagsschulen bieten mehr Zeit 
zum lernen und mehr Zeit zum 
Fördern. Mit bedarfsgerechten 
Angeboten werden nicht nur Kin-
der besser unterstützt, sondern 
sie helfen auch eltern, Familie 
und beruf besser zu vereinbaren. 
schulen, die sich in echte ganz-
tagsschulen umwandeln wollen, 
müssen dafür ausreichend lehr-
kräfte und Mittel zur verfügung 
gestellt bekommen. durchlässig-
keit und individuelle Förderung 
in den schulen müssen verbes-
sert werden, dazu braucht es 

FAkTeN
Spd fordErT: 100 GrUNdScHUlEN ZU  
EcHTEN GaNZTaGSScHUlEN im JaHr

Die SPD-Landtagsfraktion fordert, in Hessen jährlich 100 
Grundschulen zu ermöglichen, sich in echte Ganztagsschu-
len umzuwandeln. Bei diesen sogenannten profil-3-Schu-
len wird der Schulalltag zeitlich und organisatorisch an-
ders strukturiert. Unterricht und Zusatzangebote, Pausen 
und Entspannungsphasen verteilen sich über den ganzen 
Schultag, der von 7.30 bis gegen 16 oder 17 Uhr dauert,  und 
werden in den Tagesablauf integriert. Die Schülerinnen 
und Schüler werden sowohl regulär unterrichtet als auch 
von qualifiziertem Fachpersonal und multiprofessionellen 
Teams pädagogisch betreut. Der Wechsel von Lern- und 
Freizeitaktivitäten, von Ruhe und Bewegung, von Anspan-
nung und Entspannung orientiert sich an dem, was Schüle-
rinnen und Schüler für nachhaltiges Lernen brauchen und 
zudem noch Spaß macht. Die Kosten für die Ganztagsschu-
len trägt das Land.

In Hessen gibt es zur Zeit insgesamt 83 dieser echten Ganz-
tagsschulen, davon sind 59 Förderschulen. Weder unter 
den Gymnasien noch unter den Realschulen gibt es solche 
Ganztagsschulen in Hessen. Immerhin: 13 der 93 integrier-
ten Gesamtschulen unterrichten nach dieser Form.

weitere Ganztagsschulprofile: 

profil 1: Diese Schulen bieten an mindestens drei Tagen ein 
Beschäftigungsangebot von sieben Zeitstunden von 7.30 
bis 14.30 Uhr (Freitag bis 14 Uhr) für Schülerinnen und Schü-
ler an, die es benötigen. Das Angebot am Nachmittag ist 
freiwillig und nicht Teil des Unterrichts.

profil 2: Diese Schulen bieten an fünf Tagen ein verlässli-
ches Beschäftigungsangebot von 7.30 bis 16 oder 17 Uhr an 
(Freitag bis 14 Uhr). Auch hier gehört der Nachmittag nicht 
zum Pflichtunterricht – eine Verzahnung von Unterricht 
und Nachmittagsangebot ist möglich. 

Sogenannter „pakt für den Nachmittag“: Offenes Ganz-
tagsangebot mit einer Betreuungsgarantie bis lediglich 
14.30 Uhr. Unterricht und Angebote können verzahnt wer-
den. Die Kosten für die Betreuung von 14.30 Uhr bis 16 oder 
17 Uhr tragen Eltern und Kommunen.

10 – ZUKUNFT HESSEN

Unter Youngsters:  
Thorsten Schäfer-Gümbel 
informiert sich über  
den Schulalltag.
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Thorsten Schäfer-Gümbel besucht die 
Marburger Carl-Strehl-Schule.  
Die private Förderschule hat den 
Schwerpunkt Sehen.
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litätsentwicklung, Fort- und Wei-
terbildung, beratung und Unter-
stützung der schulen wollen wir 
deshalb stärken.

GUTE BildUNG BraUcHT  
iNvESTiTioNEN

Unser leitmotiv bleibt: gute bil-
dung und gleiche chancen für 
alle! dafür braucht es aber mehr 
als Werbekampagnen und el-
ternbriefe. es braucht vor allem 
den Willen, die notwendigen in-
vestitionen zu tätigen. 

12 – ZUKUNFT HESSEN

bessere rahmenbedingungen. 
Dazu gehört ganz besonders die 
berufsorientierung, die wir auch 
in den gymnasialen bildungs-
gängen richtig verankern müs-
sen. ein 14-Tage-praktikum kann 
diese Aufgabe nicht lösen. 

ZiEl: iNKlUSivE ScHUlE

eine weitere wichtige baustelle 
in der hessischen bildungspolitik 
ist die Umsetzung der UN-be-
hindertenrechtskonvention. viel-
fach stehen an den regelschulen 
nicht ausreichend Förderpädago-
gen zur verfügung, um inklusion 
so zu gestalten, dass alle davon 
profitieren. 

Um lehrkräfte in die lage zu ver-
setzen, den veränderten Anfor-
derungen an schule rechnung 
tragen zu können, muss das Land 
Fortbildungsmöglichkeiten stär-
ken. Neue Aufgabenstellungen 
müssen von entsprechenden An- 
geboten begleitet werden. Qua-

Thorsten 
Schäfer-
Gümbel (45) 
ist hessi-
scher Frak-
tions- und 
Landesvor-
sitzender 

und stellvertretender  
Bundesvorsitzender der SPD. 
Seine eigene schulische Lauf-
bahn hat ihn für Ungerech-
tigkeiten im Bildungssystem 
sensibilisiert.

Mittagessen mit TSG an der 
echten Ganztags-Grundschule  
Gießen-West: Danach geht der 
Unterricht weiter.bi
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Auge in Auge mit der  
nächsten Generation
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Der elternbund hessen e.V. wurde im Jahr 1979 als Zusammenschluss 
reformorientierter Eltern in Hessen gegründet. 

Der elternbund hessen kämpft für eine gute Schule
Der elternbund hessen setzt sich für eine demokra-
tische, soziale und zukunftsfähige Schulkultur ein, 
in der das Kind im Mittelpunkt steht. Zukunfts-
fähig bedeutet für uns, „länger gemeinsam lernen“ 
in Ganztagsschulen und in inklusiven Schulen, die 
alle Schülerinnen und Schüler mitnehmen, fördern 
und fordern.

Der elternbund hessen mischt sich kritisch in die 
hessische Schulpolitik ein und wirkt aktiv in bil-
dungspolitischen Gremien und Institutionen mit. 
Er nimmt an öffentlichen Diskussionen teil und be-
treibt Pressearbeit. 

Der elternbund hessen 
unterstützt seine Mitglieder mit

• Information und Beratung in allen 
schulischen Angelegenheiten

• Rat und Hilfe für Elternvertreterinnen 
und -vertreter

• Informationen zu Schulsystem und Bildungspolitik
• Broschüren, z.B. den ebh-Elternratgeber
• seiner Mitgliederzeitschrift, dem ebh-Elternbrief
• dem ebh-Elterntelefon: 069 553879 oder per E-Mail: info@elternbund-hessen.de
• Wissenswertem auf seiner Homepage www.elternbund-hessen.de

... und in Kooperation mit seinen Partnern 
• Vermittlung von Referenten
• Seminaren zum Elternrecht 

Heft 1 aus der Reihe der ebh-Elternratgeber

Werden Sie Mitglied! Es lohnt sich für Sie und Ihre Kinder!
elternbund hessen e.V. • Oeder Weg 56 • 60318 Frankfurt • Postfach 18 01 64 • 60082 Frankfurt 
Telefon: 069 553879 • Fax: 069 5962695 • E-Mail: info@elternbund-hessen.de • www.elternbund-hessen.de

Schule ist auch Elternsache!
Aktive Eltern engagieren sich im elternbund hessen
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die internationale schul-
vergleichsstudie pisA hat 
in der bildungspolitik die 

debatte neu entfacht, wie schule 
sein muss, um den Einfluss von 
sozialer herkunft auf den bil-
dungserfolg von Kindern aufzulö-
sen. Was machen die spitzenreiter 
der studie Finnland oder Kanada 
besser, wenn nicht nur die durch-
schnittliche leistung von schüle-

rinnen und schülern deutschland 
toppt, sondern vor allem die Ab-
hängigkeit vom sozialstatus der 
eltern eine wesentlich geringere 
rolle spielt?

die Antwort liegt im bildungssys-
tem: sowohl in Finnland als auch 
in Kanada gibt es ein gesamt-
schulsystem, das seine Qualität 
aus sich selbst heraus beweisen 

INDIvIDUeLLe 
FörDerUNG STATT 
SCHUbLADeNDeNkeN

Spd-laNdTaGSfraKTioN – Text HEiKE HaBErmaNN

Wie andere Länder mit längerem  
gemeinsamen Lernen erfolgreich Schule machen
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muss und als schule für alle nicht 
in Konkurrenz zu anderen schul-
formen steht. in Finnland gelang 
es im Jahr 1968 eine parteiüber-
greifende Mehrheit für eine re-
form des schulsystems zu errei-
chen. sie bedeutete eine Aufgabe 
des gegliederten schulsystems 
und vor allem eine Aufgabe der 
praxis, nach einer vierjährigen 
grundschule bereits durch den 

Längeres gemeinsames  
Lernen macht schlau  
und Spaß.

übergang auf die weiterführen-
de schule eine gesicherte lauf-
bahnprognose für das einzelne 
Kind abzugeben.

in Kanada gab es genau wie in den 
meisten industrieländern niemals 
einen politischen streit darüber, 
ob Kinder frühzeitig in verschie-
denen schulformen unterrichtet 
werden müssen, um sie bestmög-
lich zu fördern. Über 90 Prozent 
der Kinder und Jugendlichen be-
suchen bis zur neunten Klasse ge-
meinsam eine public highschool 
und entscheiden erst danach über 
den weiteren bildungsweg.

gemeinsam lernen in einer schu-
le für alle ist in den ländern mit 
besonders guten ergebnissen also 

selbstverständlich. Aber das prin-
zip des gemeinsamen lernens ist 
niemals ausreichend, bestehende 
soziale disparitäten und soziale 
Ungleichheit beim Zugang zu bil-
dung aufzulösen. Keine erfolgrei-
che bildungsreform darf vor einer 
strukturdiskussion zurückschre-
cken, aber jede bildungsreform 
wird scheitern, die als einziges 
Ziel eine gemeinsame schule hat. 

es gibt viele bausteine, aus de-
nen eine schule gebaut wird, die 
individuelle Förderung, Chan-
cengleichheit und ein hohes 
leistungsniveau bietet. Finni-
sche und kanadische schulen 
sind ganztagsschulen mit Zeit 
zum lernen und Zeit für indivi-
duelle entwicklung. es sind wei-
testgehend pädagogisch selbst-
ständige schulen. es muss kein 
schulversuch im Kultusministe-
rium beantragt werden, um jahr-
gangsübergreifend zu unterrich-
ten oder auf Noten zu verzichten. 
dafür haben die schulen die ver-
pflichtung, sich und ihre Arbeit 
regelmäßig selbst zu überprüfen 
und ihre Ansätze weiterzuent-
wickeln. eine besondere bedeu-
tung hat auch die Ausbildung der 
lehrkräfte. sie sind es gewohnt, 
im Team zu arbeiten. im Mittel-
punkt steht das einzelne Kind 
und weniger der druck von ver-
ordnungen auf einhaltung der 
lehrpläne.

viele deutsche schulen setzen 
diese bausteine ein, was fehlt ist 
der politische Wille, die Anstren-
gungen der schulen und lehr-
kräfte durch eine gezielte För-
derung und Unterstützung der 
bildungspolitik zu einem ganz-
heitlichen system zu entwickeln, 
unabhängig von der jeweiligen 
politischen Mehrheit.

FAkTeN
piSa-STUdiE GiBT 
dEUTScHlaNd  
ScHlEcHTE NoTE

Das früh beginnende gegliederte 
Schulsystem mit Gymnasium, Real-
schule und teilweise Hauptschule, 
wie es in Deutschland noch Regel ist, 
findet im internationalen Vergleich 
keine Mehrheit. 
Wo es eine solche Gliederung 
überhaupt gibt, etwa in den Nieder-
landen und Belgien, werden Kinder 
insgesamt mit sechs und sieben 
Jahren deutlich länger gemeinsam 
unterrichtet. In den PISA-Vorzeige-
Ländern Kanada und Finnland wie 
auch in Japan sogar neun Jahre. 
Erst dann wird über den weiteren 
Bildungsweg entschieden.
Die PISA-Studie hat gezeigt, dass 
das deutsche Schulsystem, in dem 
bereits nach der vierten Klasse über 
die Zukunft der Kinder entschieden 
wird, die Abhängigkeit des Bildungs-
wegs von der sozialen Herkunft 
deutlich verschärft. In Ländern, in 
denen Kinder lange gemeinsam un-
terrichtet werden, ist dieser Zusam-
menhang deutlich geringer.

den Abstand zu den erfolgreichen 
Bildungssystemen können wir aber 
nur bewältigen, wenn lehrkräfte kei-
ne hauptschüler oder gymnasiasten 
bewerten, sondern ausgebildet wer-
den, um die Fähigkeiten eines ein-
zelnen Kindes unabhängig von der 
Schulform zu sehen und zu fördern, 
die es besucht. erst dann kann das 
bekenntnis, kein Kind zurückzulas-
sen, auch mit leben erfüllt werden. 
inklusion im sinne der genfer UN-
Konvention ist letztlich nur in einem 
gesamtschulsystem zu realisieren. 

diese selbstverständlichkeit, Kinder 
in ihrer persönlichen Entwicklung mit 
ihren Talenten, stärken und schwä-
chen fördern zu wollen und Schule 
daran auszurichten, haben uns die 
erfolgreichen pisA-länder voraus. 

Und sie entwickeln sich weiter: bis 
2020 werden in Finnland die traditi-
onellen Schulfächer abgeschafft und 
durch Themenbereiche ersetzt – bei 
uns auch als fächerübergreifender 
projektunterricht an einzelnen schu-
len umgesetzt. gute schule ist eben 
immer abhängig von strukturen, 
aber jederzeit offen für neue päda-
gogische Konzepte.

Heike Haber-
mann ist stell-
vertretende 
Präsidentin 
des Hessischen 
Landtags und 
ehemalige bil-

dungspolitische Sprecherin der 
SPD-Landtagsfraktion.

PISA-Glanzlicht Finnland setzt auf 
Gesamtschule statt Gliederung.
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Wie eine Enquetekommission im Hessischen 
Landtag Bildung gerechter machen will

MeNSCHeN DürFeN 
NICHT voN bILDUNG 
AUSGeSCHLoSSeN  
WerDeN

Spd-laNdTaGSfraKTioN – Text prof. dr. wolfGaNG BöTTcHEr

Mit dem Titel „Kein Kind 
zurücklassen“ hat die 
von der hessischen spd-

landtagsfraktion ins leben ge-
rufene enquetekommission ein 
Thema von bundesweiter rele-
vanz gesetzt. Unsere 16 bildungs-
systeme sind leider vor allem in 
einem erfolgreich: Menschen von 
bildungserfolgen auszuschließen. 
diese Auslese gründet keines-

falls darauf, dass alle die gleichen 
chancen zum erfolg hätten. im 
gegenteil: das bildungswesen 
belohnt die soziale herkunft 
der Kinder und bemüht sich we-
nig, diejenigen zu fördern, die 
schwierigkeiten haben. es wird 
so getan, als ob das, was Kinder 
mitbringen, ihr „natürliches Ta-
lent“ sei und nicht Effekt ihres 
Aufwachsens sowie der chancen, 

FAkTeN
waS iST EiNE  
ENqUETE- 
KommiSSioN?

Eine Enquetekommission ist 
ein durch einen Parlaments-
beschluss eingesetztes 
Gremium, das sich in der 
Regel aktuellen Themen 
widmet, für die es langfris-
tige und richtungsweisende 
Entscheidungen geben soll. 
Um eine Enquetekommis-
sion einzusetzen, muss 
mindestens ein Viertel  
der Abgeordneten des 
Hessischen Landtags zu-
stimmen. Besetzt wird eine 
solche Kommission mit  
Abgeordneten und exter-
nen Sachverständigen. 
Ziel ist es, innerhalb einer 
Legislaturperiode einen 
fundierten Bericht zum 
Thema vorzulegen. 
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Ziel der enquete: bessere 
Aufstiegschancen für alle
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n Forschungsbefunde zeigen, dass 
wirkungsvolle Pädagogik auf dem 
Aufbau von Beziehungen basiert. 
Die Qualität der pädagogischen 
Interaktion müsste also in der 
pädagogischen Aus- und Weiter-
bildung eine größere Bedeutung 
bekommen.

n Kritisch wird auch die hierarchi-
sche Schulsituation mit der damit 
verbundenen Art der Selektion 
gesehen. Ein Bildungssystem 
muss nicht als primäres Ziel die 

„Vermessung“ von Kindern ha-
ben, sondern das Erkennen ihrer 
Schwierigkeiten mit dem Ziel, sie 
besser zu unterstützen.

die von pisA abgeprüften Fächer 
werden bildungspolitisch bevor-
zugt, ästhetische, kulturelle und 
politische bildung hingegen be-
nachteiligt. Für demokratische 
gesellschaften ist eine „erziehung 
zur demokratie und zum Zusam-
menleben“ Kernaufgabe und soll-
te einen geeigneten platz haben. 

schulen brauchen angesichts 
ständig neuer Aufgabenzuschrei-
bungen und rechtfertigungs-
zwänge eine „realistische pers-
pektive“: schule kann nicht alle 
Probleme lösen. Die Kernfrage 
lautet: Was sollen Kinder lernen? 

Um zu erkennen, wie, wo und 
warum Kinder scheitern und wie 
man sie besser unterstützen kann, 
ist es wichtig, Biografien statis-
tisch erfassen zu können. 

ein kleines „Aber“: die Fraktionen 
stellen häufig Fragen, die über den 
einsetzungsbeschluss hinausge-
hen, wenig relevanz für politische 
entscheidungen haben oder auf 
die es bereits Antworten gibt. ich 
denke, jeder Frage müsste eine 

politische perspektive angehängt 
werden. Abstrakt gesprochen: 
Wenn X die Antwort ist, müsste 
man über y als politische Aktivität 
nachdenken; wenn Z die Antwort 
ist, kommen A oder b als politische 
handlungsoptionen in betracht. 
Nur beliebig zu fragen, ist kein 
kluger Auftrag an die sachverstän-
digen, die zudem hinreichend ge-
würdigt werden sollten. 

Wir sind erst in der Mitte der 
Kommissionsarbeit. Aber ich sehe 
ein interesse an veränderungen 
im bildungssystem. Nur wunde-
re ich mich, wie wenig das Kul-
tusministerium präsent ist. viel-
leicht musste man sich dort zu 
intensiv um den bildungsgipfel 
kümmern, in dem manche eher 
eine Werbeveranstaltung als den 
ernstgemeinten versuch einer 
bildungsreform sahen: schulfrie-
den als programm? Als ob es vor-
her Krieg gegeben hätte? in der 
enquete sind Krieg und Frieden 
keine bezugspunkte. es geht um 
den versuch einer konstruktiven 
Arbeit an unserer programmatik 
und also darum, künftig kein Kind 
mehr zurückzulassen.

Prof. Dr. 
Wolfgang 
Böttcher ist 
Professor 
für Qua-
litätsent-
wicklung/
Evaluierung 
am Institut 
für Erzie-
hungswis-

senschaft – Arbeitsbereich: 
Sozialpädagogik / Erwachse-
nenbildung an der Universität 
Münster und Sachver- 
ständiger der SPD in  
der BildungsEnquete.

die ihre lebensumstände ihnen 
geboten haben. 

die enquete hat sich zur Aufgabe 
gemacht, eine Antwort auf die 
Frage zu finden, wie sie Gerech-
tigkeit im bildungswesen ver-
steht und Lösungen aufzuzeigen, 
wo und wie besondere Anstren-
gungen unternommen werden 
müssen. Gerechtigkeit könnte 
etwa bedeuten, dass ein erstes 
Ziel sein muss, allen Menschen 
eine Grundbildung zu ermög-
lichen. Eine Definition von Ge-
rechtigkeit würde die Zuteilung 
von Ressourcen so leiten können, 
dass es besser gelingt, Kinder 
nicht zurückzulassen. 

Bei ihrer Arbeit profitiert die Bil-
dungsenquete von den sachver-
ständigen, in der regel sind das 
empirisch forschende Wissen-
schaftler und Wissenschaftlerin-
nen. Trotz unterschiedlicher poli-
tischer orientierung sind die von 
ihnen präsentierten befunde 
weit entfernt von gesinnungs-
bekundungen. in vielen Fragen 
zeichnen sich übereinstimmun-
gen ab: 

n Es gibt aussagekräftige For-
schungsergebnisse zur großen 
Bedeutung der „Frühen Bildung“. 
Wir müssen Kindern demnach 
möglichst früh interessante und 
anregende Lernumwelten zur 
Verfügung zu stellen. 

konzentrierte kommissionsarbeit
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es wird gespielt, gelacht, ge-
kocht und gebacken. der 
Tischkicker ist im dauer-

betrieb und manchmal wird es 
auch ganz schön laut in den Räu-
men der schulsozialarbeit der 
ernst-reuter-schule ii in Frank-
furt. schüler, eltern und lehrer 
sind mehr als zufrieden mit dem 
Angebot der sozialpädagogen 
der Arbeiterwohlfahrt. Neben 
dem Tagesbetrieb bieten die pä-
dagogen auch berufsberatung 
an und in den Ferien gehören die 
sommer- und Winterfreizeiten 
zu den highlights eines jeden 
schuljahrs.

seit mehr 40 Jahren betreibt die 
AWo Frankfurt die schulsozialar-
beit an der ernst-reuter-schule ii. 
Dieses Angebot steht aber auf tö-
nernen Füßen. bisher wurde das 
erfolgsmodell von land, Kommu-
ne und dem Träger gemeinsam 

fi nanziert. Die Landesregierung 
hat nun die Finanzierung aufge-
kündigt und zieht sich komplett 
aus der verantwortung.

Mit diesem schritt stellt das land 
die schule nun vor die Wahl, ob 
sie die zur verfügung stehenden 
Mittel wie bisher für die inklusi-
onsarbeit einsetzt oder aber die 
schulsozialarbeit in dem vorhan-
denen Umfang erhält. einziger 
Ausweg ist die Aufnahme in das 
Förderprogramm für weiterfüh-
rende schulen. dieses programm 
der stadt Frankfurt stellt allen 
gesamtschulen 2,5 stellen für 
die sozialarbeit zur verfügung. 
damit fällt jedoch eine ganze 
stelle weg und das Angebot, das 
von einer Teestube über gemein-
same Freizeiten, prävention- und 
einzelfallarbeit bis hin zu berufs-
beratung reicht, muss erheblich 
eingeschränkt werden.

FerIeNFreIZeIT 
UND 
TISCHkICker 
GeSTrICHeN

Spd-laNdESvErBaNd – Text JoHaNNES fraSS

Schwarz-Grün spart 
Schulsozialarbeit kaputt

FAkTeN
Hessen hat Schulsozialarbeit seit 
den 1980er-Jahren in Form einzelner 
Projekte gefördert. Die zur Verfü-
gung gestellten Mittel betrugen 
jährlich 350.000 bis 400.000 Euro. 
Für das Haushaltsjahr 2015 hat die 
schwarz-grüne Landesregierung 
die Mittel nun in die 105-prozentige 
Lehrerversorgung verlagert und die 
Vereinbarungen mit den Trägern 
gekündigt. Die Schulen müssen sich 
jetzt entscheiden, ob sie das Kon-
tingent der Schulsozialarbeit oder 
anderen Aufgaben der Schule 
zuschlagen. 

Technik, 
die begeistert

dabei hat die Frankfurter ernst-
reuter-schule noch glück im Un-
glück. die städtischen Finanzen 
lassen noch ein programm für so-
zialarbeit an schulen zu. Für viele 
andere städte und Kommunen in 
hessen ist dies bereits luxus. die 
politik der hessischen landesre-
gierung lässt städte und Kommu-
nen am langen Arm verhungern 
und das zulasten der nächsten 
generation – unserer Kinder.

Johannes 
Frass ist 
Presse-
sprecher 
der AWO 
Frankfurt.
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legen, als den hersfeldern das 
sorgsam gehütete getreide zu 
überlassen. seitdem steht dieser 
hohle Zahn aus stein am rande 
der hersfelder innenstadt und 
versprüht in lauen sommernäch-
ten ein südländisches Flair. Aller-
dings hat man die ruine gerade 
in dieser Jahreszeit selten für sich. 
Denn schon kurz nach der Zerstö-
rung fanden im inneren der ehe-
maligen Kirche erste chor- und 
Theaterauftritte statt. perfektio-
niert wurde diese Tradition 1951, 
dem gründungsjahr der heuti-
gen hersfelder Festspiele. Zwei 
Monate weht jeden sommer ein 
hauch internationalen Theater-
fl airs durch die alten Gemäuer, das 
mediale interesse an bad hersfeld 
hat durch die Verpfl ichtung Dieter 
Wedels einen neuen Höhepunkt 
erreicht. Ich fi nde die Stimmung 

ich habe ja den eindruck, dass 
die südhessen den gardasee 
oder Mallorca oft besser kennen 

als den schönen Norden unse-
res landes. Als Frankfurter gerät 
man geradezu in eine verteidi-
gungshaltung, wenn man sich als 
Nordhessen-Fan outet. Knüll? Nie 
gehört. Meißner? Hat der nicht 
mal das glücksrad moderiert? 
bad hersfeld? da sitzt doch die-
ser buchversand. Ja, auch, aber 
vor allem steht dort eines der 
faszinierendsten gebäude unse-
res landes. die stiftsruine ist die 
größte romanische Kirchenruine 
der Welt und seit ziemlich genau 
254 Jahren in ihrem jetzigen Zu-
stand. die Franzosen hatten das 
Kloster im siebenjährigen Krieg 
als Kornspeicher genutzt und es 
bei ihrem Abzug vorgezogen, lie-
ber alles in schutt und Asche zu 

Tim frühling, Radiomoderator, Wetterfrosch und 
Buchautor, liebt die Stiftsruine in Bad Hersfeld

am stift außerhalb der Festspie-
le fast noch reizvoller. die ruhe 
im park, die sonnenstrahlen, die 
durch die fensterlosen rahmen 
ins innere der ruine fallen – und 
das Eichhörnchen, das in Windes-
eile die fast 30 Meter hohe Mauer 
senkrecht hochklettert. das ist für 
mich romantik made in Waldhes-
sen. da brauche ich Mallorca oder 
den gardasee nicht. 

Tim Frühling hat die ruine be-
reits literarisch in einen Krimi-
schauplatz verwandelt. in sei-
nem neuen buch (ab Juni 2016) 
ermittelt Kommissar daniel 
rohde, der bereits aus „der Kom-
missar in badeshorts“ (emons 
verlag, isbN 978-3-95451-503-5, 
9,90 euro) bekannt ist, an diesem 
historischen ort in einem Mord-
fall während der Festspiele.
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schule ist derzeit nicht ein 
ort des lebens, sondern ein 
ort des überlebens – so for-

mulierte es 2014 Frederik Mich-
alke als Frankfurter stadtschul-
sprecher. das liegt nicht daran, 
dass Kinder heutzutage ungern 
lernen – im gegenteil. im som-
mer 2015 haben schülerinnen 
und schüler landesweit Aktionen 
auf die beine gestellt, als be-
kannt wurde, dass die landesre-
gierung stundenzuweisungen in 
den oberstufen kürzt.

schule ist faktisch der lebens-
mittelpunkt unserer Kinder. 
denn die Nutzung der schulen 
als gebäude hat sich in den ver-
gangenen Jahren massiv gewan-
delt. Früher standen schulen 
von 13 Uhr an leer. Heute fi ndet 
dort bereits in der grundschule 
betreuung statt (im september 
2015 startet der „pakt für den 
Nachmittag“, die gemeinsame 
betreuung von Kommune und 
land von grundschulkindern bis 
17 Uhr in den schulräumen) und 
auch in den weiterführenden 
schulen sind noch um 16 Uhr 
schülerinnen und schüler anzu-
treff en, die noch Unterricht ha-
ben oder betreut werden.

Das Ganze fi ndet aber in Schu-
len statt, die teilweise dringend 
saniert werden müssen. Wie 
dringend, das war in vielen Kom-
munen, so auch in Frankfurt, der 
Öff entlichkeit lange nicht klar, bis 
im herbst 2013 lernende, eltern 
und lehrkräfte des elisabethen-
gymnasiums gemeinsam auf die 
straße gingen, weil die schule an 
manchen stellen einsturzgefähr-
det war. in räumen durfte sich 
nur eine abgezählte schülerzahl 
aufhalten. Klatschen oder hüp-
fen durften sie nicht, da es sonst 

Spd-laNdESvErBaNd – Text  aliX pUHl

Hessische Schulen sind sanierungs-
bedürftig. Dafür fehlt Geld. 
Die Vorsitzende des Stadteltern-
beirats Alix Puhl über den Schulalltag

keIN GeLD Für 
NeUeN ANSTrICH

ein bisschen Farbe bitte!
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Sanierungsfall Schule: Nicht überall 
reicht das Geld fürs renovieren.

gefährlich werden könnte für 
die statik. stahlstützen sollten 
schlimmeres verhindern. diese 
schule aber blieb kein einzel-
fall, andere zeigten der Öff ent-
lichkeit ebenfalls, in welchem 
Zustand ihre räume waren: in 
Turnhallen fi ngen Eimer das Re-
genwasser auf, Fenster ließen 
sich nicht schließen und viele 
Toilettenanlagen hätten erwach-
sene lieber gemieden.

in Frankfurt wurde errechnet, 
dass im Jahr 2014 ein sanierungs-
stau in Höhe von mindestens 900 
Millionen euro zu bewältigen 
ist. Für das Nötigste, nicht für 
luxussanierungen. Nicht nur in 
Frankfurt, sondern auch in ber-
lin, hamburg, düsseldorf, Krefeld 
oder Wiesbaden steht man vor 
ähnlichen problemen. 

investitionen gab es auch in der 
vergangenheit – aber nicht in 

sanierungen, sondern zum bei-
spiel in dringend benötigte Cafe-
terien oder in die iT-infrastruktur. 
Die Schönheitsreparaturen hat 
man den schulen überlassen – 
und damit den eltern, die schon 
seit Jahrzehnten immer wieder 
Klassenräume streichen.  dazu 
kommt, dass in vielen gemein-
den zwar das schulamt für die 
schulen zuständig ist, für den 
laufenden erhalt und die sanie-
rungen aber andere ämter. die 
Zusammenarbeit der verschie-
denen involvierten ämter läuft 
für die dringlichkeit zu langsam 
und zu holprig, wie die meisten 
schulleiterinnen und schulleiter 
bestätigen können.

in Frankfurt will man das problem 
angehen. Mit einem Aktionsplan, 
der alle Schulen aufl istet und die 
nötigen Maßnahmen  benennt. 
bis 2019 hat man 150 Millionen 
euro zur verfügung gestellt.

ZUKUNFT HESSEN – 21 

Auch wenn es undankbar klingt, 
ist das nur ein Tropfen auf den 
heißen stein und viele schülerin-
nen und schüler werden in unsa-
nierten gebäuden weiter über-
leben. Wir eltern wünschen uns 
aber, dass unsere Kinder in der 
Schule leben können und nicht 
den ganzen Tag nichts trinken, 
um zum beispiel den Toiletten-
gang zu vermeiden. denn dann 
ist 17 Uhr sehr spät.

Alix Puhl ist 
Vorsitzende 
des Stadt-
elternbeirats 
in Frankfurt.

FAkTeN
2 milliardEN EUro 
fEHlEN

Allein in den hessischen Groß-
städten fehlen den Schulen 
rund zwei Milliarden Euro für 
dringende Sanierungen. Oft 
werden Eltern und Lernende 
herangezogen, um nötigste 
Arbeiten zu erledigen. Klas-
senräume und Toiletten sind 
oft in erbärmlichem Zustand.
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Zeit für Fortbildung 
muss man sich nehmen!

Hessen muss Fortbildung  
wieder unterstützen

denkt, dies könne ausschließlich 
in den Ferien und nach einem 
Unterrichtstag neben vor- und 
Nachbereitung bewältigt werden, 
der irrt. Nach der Auswertung der 
ergebnisse der enquetekommissi-
on gilt es, dringend eine Novellie-
rung des lehrerbildungsgesetzes 
zu diskutieren. dabei sollte ein 
recht auf Fortbildung neben der 
Fortbildungspflicht für Lehrkräfte 
gesetzlich verankert werden. 

Christoph 
Degen ist  
bildungs-
politischer 
Sprecher der 
hessischen 

SPD-Landtagsfraktion und ar-
beitete als Förderschullehrer.

die bedeutung der lehrer-
fortbildung ist in den ver-
gangenen Jahren deutlich 

gewachsen. Neue Aufgabenfel-
der wie die inklusive beschulung, 
Kompetenzorientierung und der 
Umgang mit modernen Medien 
sind nur einige beispiele, die zei-
gen, wie sich die Anforderungen 
an lehrkräfte verändert haben 
und weiter verändern werden. 
Nationale und internationale For-
schungsergebnisse belegen, dass 
lehrerfortbildung eine zentrale 
Einflussgröße für den Lernerfolg  
in schule und Unterricht ist, bei 
den Absolventen von Fortbil-
dungsveranstaltungen zu höhe-
rer berufszufriedenheit führt und 
einen Kreislaufeffekt bewirkt: 
Fortbildungsteilnahmen führen 
zu weiteren Fortbildungsaktivi-
täten mit unbestritten positiv- 
en Wirkungen.

Trotz dieser eindeutigen erkennt-
nisse genießt die lehrerfortbil-
dung in hessen nicht den stel-
lenwert, der ihr angesichts ihrer 
bedeutung für die Qualität von 
schule und Unterricht zukommt. 
seit 2004 hat sich das land un-
ter den dogmen Kostensenkung 

und Marktorientierung immer 
weiter aus der lehrerfortbildung 
zurückgezogen. seit 2011 fan-
den systematische evaluationen 
kaum mehr statt, wie kürzlich die 
Antwort auf eine große Anfrage 
der spd-Fraktion ergab. Ausar-
beitungen von experten weisen 
auf die Notwendigkeit einer 
organisatorischen und inhaltli-
chen erneuerung hin und selbst 
der grundsätzlich missratene 
bildungsgipfel betont im emp-
fehlungstext der Arbeitsgruppe  
lehrerbildung das erfordernis 
der „stärkung bzw. entwicklung  
einer Fortbildungskultur“. 

eine Fortbildungskultur darf sich 
jedoch keineswegs darauf be-
schränken, die verantwortung 
darüber, ob lehrkräfte über-
haupt und in welchen Kompe-
tenzbereichen geneigt sind, sich 
fortzubilden, ausschließlich an 
diese zu delegieren. Eine höhere 
erwartungshaltung vonseiten 
des landes setzt gleichzeitig ein 
entsprechendes engagement und 
Angebot des landes voraus. Auch 
muss lehrkräften tatsächlich er-
möglicht werden, an Fortbildun-
gen teilzunehmen. Wer allerdings 

Spd-laNdTaGSfraKTioN – Text cHriSTopH dEGEN

AUCH LeHrer 
WoLLeN LerNeN
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FAkTeN
forTBildUNGSproGrammE für lEHrKräfTE  
iN aNdErEN BUNdESläNdErN

n NordrHEiN-wESTfalEN: „vielfalt fördern“:   Ziel der Fortbildung ist die weiterentwicklung des 
Unterrichts in den Schwerpunkten individuelle förderung und Kompetenzentwicklung. Lehrkräfte 
werden dabei unterstützt, sich besser auf die unterschiedlichen Lernausgangslagen, Potenziale und 
Interessen der Schülerinnen und Schüler einzustellen. Die Fortbildung richtet sich an ganze Schulen 
und stellt somit einen integrierten Ansatz der Unterrichtsentwicklung im Rahmen von Schulentwick-
lung dar. (Kooperation mit Bertelsmann)

n BrEmEN: „Gemeinsam lernen – auf dem weg zur inklusiven Schule“: Das Landesprogramm zur 
Fortbildung aller Lehrkräfte und des gesamten pädagogischen Personals an Schulen wurde 2011 ins 
Leben gerufen.

n NiEdErSacHSEN: „Schulleiterqualifizierung inklusion“: Die landesweite Schulleiterqualifizierung 
Inklusion bietet Unterstützung auf dem Weg zur inklusiven Schule. multimediamobile: Medienpäda-
gogen/innen kommen mit den Multimediamobilen direkt an die Schulen, bilden Lehrkräfte aus und 
begleiten sie bei der Durchführung von Multimediaprojekten und Unterrichtsvorhaben.
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Selber lernen macht schlau.
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bILDUNGSGIPFeL 
SCHeITerT krACHeND 

Spd-laNdESvErBaNd – Text NaNcy faESEr, mdl und Generalsekretärin der Spd Hessen

Tisch gewischt. verantwortung 
wird auf schulen und lehrkräf-
te abgewälzt. beim gipfel wur-
de die chance auf eine bessere 
und gerechtere bildungspolitik 
leichtfertig vertan. substanzielle 
Fortschritte waren möglich, aber 
möglicherweise nicht gewollt. 

ScHöNEr ScHEiN STaTT 
laNGfriSTiGE lEiTliNiEN

Schwarz-Grün ging es (off enbar) 
nicht um Lösungen und langfris-
tige leitlinien, sondern um den 
schönen Schein einer vermeint-
lich erfolgreichen Koalition. Wäh-
rend die Teilnehmer von einem 

EiN ScHUlJaHrESENdE 
oHNE Happy ENd

streit um lehrerzuweisungen, 
stress rund um einen bildungs-
gipfel, der zum Fiasko wurde. der 
versuch von schwarz-grün, einen 

„schulfrieden“ herzustellen und 
bildungspolitische leitlinien für 
die nächsten zehn Jahre festzu-
zurren, ist krachend gescheitert. 

Trotz monatelanger beratun-
gen endete das prestigeprojekt 
ergebnislos. schwarz-grün war 
unfähig, Kompromisse in stritti-
gen bildungsfragen auszuloten 
und Lösungen anzubieten. Die 

bildungsgipfelteilnehmer brach-
ten vorschläge zu allen wichti-
gen Themen wie inklusion, Aus-
bau und Weiterentwicklung von 
ganztagsschulen, lehrerbildung, 
bildungsgerechtigkeit und einem 
zukunftsfesten schulsystem ein. 
schwarz-grün lieferte nichts. 

Minister und staatssekretäre 
schlüpften als leiter von Arbeits-
gruppen in die rolle von beob-
achtern, um dissens, meist mit 
verweis auf die ressourcenfrage, 
wegzumoderieren oder auszu-
klammern. statt konkrete Um-
setzungspläne vorzulegen, wur-
den viele gute vorschläge vom 

Landesregierung verspielt Chancen für gute 
und gerechte Bildungspolitik
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scheitern auf ganzer linie, vom 
„gipfel der Unverbindlichkeiten“, 
einer „unterirdischen veranstal-
tung“, „Makulatur“ und „doku-
mentation von dissens“ sprechen, 
feiert die Koalition es als erfolg, 
über schulpolitik geredet zu ha-
ben. denn ein scheitern kann 
nicht sein, darf nicht sein und 
passt nicht ins Konzept. 

die Fassade der glänzend funkti-
onierenden Koalition, die sich in 
(fast) allen Fragen grün ist, hat 
mit dem gipfel ein paar risse 
bekommen. Zeigte sich doch, 
wie tief die gräben nach 16 Jah-
ren geschwärzter bildungspo-
litik zwischen cdU-hardlinern, 
grünen hart-aber-herzlich-refor-
mern und den Akteuren in der 
bildungspolitik sind.

vor allem aber das bekenntnis 
von Bouffi  er, sich in Schulstruk-
turfragen „keinen Millimeter“ zu 
bewegen, hat den gipfel zum 
einsturz gebracht. es war ein 
Schlag ins Kontor und ein Aff ront 
gegen diejenigen bildungsgipfel-
teilnehmer, die in der Frage der 
schulstruktur auf veränderungen 
gehoff t hatten. Auch der grün 
angehauchte vorschlag für eine 
neue „sekundarschule“, diese, 
wenn sie über eine neue verpa-
ckung hinaus zu einer schule des 
längeren gemeinsamen lernens 
weiterentwickelt worden wäre, 
durchaus potenzial besaß, zer-
platzte damit binnen sekunden 
wie eine seifenblase. erfolg sieht 
anders aus.

BildUNGSGipfEl BlEiBT 
aNTworTEN ScHUldiG

gescheitert ist der bildungsgipfel 
aber auch, weil schwarz-grün bei 
entscheidenden Fragen geknif-
fen hat oder Antworten schul-

dig blieb. die ressourcenfrage 
wurde ausgeklammert, parallel 
zum gipfel Kürzungen der lehrer-
zuweisungen an grundschulen 
und oberstufen verkündet. da-
mit wurde das letzte Fünkchen  
Hoff nung auf ein gemeinsames 
Abschlussdokument zunichtege-
macht. 

Auch die Fragen, die uns beson-
ders wichtig sind, zum beispiel 
wie der bildungserfolg unabhän-
gig von der sozialen herkunft er-
reicht werden kann und wie alle 
Kinder von beginn an die gleichen 
Chancen erhalten können, blieben
unbeantwortet. die erwartung, 
dass schwarz-grün schon über 
ein Konzept verfügt, das in der 
schublade schlummert, oder sich 
dieses Themas annehmen wird, 
tendiert gegen Null. Wir werden 
deshalb weiter daran arbeiten, 
vor allem in der enquetekommis-
sion des landtags „Kein Kind zu-

rücklassen“. bleibt nur abzuwar-
ten, wie Kultusminister lorz, dem 
unlängst im Zusammenhang 
mit der verkündung der durch-
schnittlichen Abiturnoten in hes-
sen von einem Journalisten der 
FAZ empfohlen wurde, sich um 

FAkTeN
dEr BildUNGS-
GipfEl: viEl wirBEl 
UNd KEiN ErGEBNiS

Der von der schwarz-grünen 
Landesregierung im Septem-
ber 2014 ins Leben gerufene 
Bildungsgipfel endete am 17. 
Juli 2015 nach fast 50 Treff en 
von Arbeitsgruppen und des 
Gipfel-Gremiums ohne ein 
Ergebnis. Während der vier 
Hauptsitzungen und vieler 
Treff en der Arbeitsgruppen 
konnte keine langfristige 
Verständigung über schuli-
sche Bildung in Hessen erzielt 
werden, weil CDU und Grüne 
keinerlei Verhandlungs-
spielraum in den wichtigen 
Fragen wie der Schaff ung 
von echten Ganztagsschulen 
oder Inklusion gaben. Ziel 
des Gipfels war es, Grund-
sätze und Leitlinien für das 
schulische Handeln für zehn 
Jahre festzuschreiben. Das 
38-köpfi ge Bildungsgipfel-
Gremium bestand unter 
anderem aus Vertretern von 
Landesregierung, Landtags-
fraktionen, Landeseltern- und 
Landesschülervertretungen, 
Elternverbänden, kommuna-
len Spitzenverbänden, Wirt-
schafts- und Fachverbänden, 
Gewerkschaften, Lehrerver-
bänden, Stiftungen, Kirchen, 
Hochschulen sowie Fachver-
bänden. Der Bildungsgipfel 
brachte vor allem für ehren-
amtliche Mitarbeiter eine 
hohe zeitliche Belastung mit 
sich, ohne dabei Lösungen für 
die Probleme aufzuzeigen.
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Thorsten Schäfer-Gümbel (l.) und 
Christoph Degen verkünden den 
Ausstieg aus dem Gipfel.

das „Amt des Ministers für gro-
ben Unsinn“ zu bewerben, auf 
die vorschläge der Kommission 
reagieren wird. spätestens dann 
könnte er beweisen, dass mehr 
in ihm steckt – ein Kultusminister 
mit gespür für bildungsfragen.
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Die SPD-Bundestagsabgeordnete 
Dagmar Schmidt im Gespräch mit dem 
SPD-Bildungspolitiker Christoph Degen

christoph degen: Dagmar, wir haben ja politisch schon viel 
zusammengearbeitet. Aber wir haben noch nie 

über Inklusion gesprochen. Du hast einen 
Sohn mit Down-Syndrom. Was ist dir bil-

dungspolitisch wichtig, damit er optima-
le Chancen auf gute Bildung bekommt?

 dagmar Schmidt: Zuerst einmal darf 
inklusion nicht heißen, alles bleibt 
beim Alten, nur sind jetzt auch be-
hinderte mit dabei. das gegenteil ist 

der Fall. Auf der langen linie bedeutet 
ernst gemeinte inklusion, dass sich al-

les ändern muss. Und dabei für alle zum 

INkLUSIoN koMMT 
ALLeN ZUGUTe

Spd-laNdTaGSfraKTioN
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vorteil wird. Man muss inklusi-
on als etwas begreifen, dass am 
ende allen zugutekommt, weil 
jeder Mensch mit seinen beson-
derheiten berücksichtigt wird. 
davon sind wir im Augenblick 
aber an den meisten schulen 
noch meilenweit entfernt.

degen: Ja, gerade im schwarz-
grün regierten Hessen fehlt lei-
der eine klare Haltung der Lan-
desregierung zur konsequenten 
Umsetzung von Inklusion. Die 

ZUr PerSoN
cHriSTopH dEGEN (35) 

entschied sich während seines Zivildiensts für ein Studium 
auf Lehramt an Sonderschulen, forschte an der Uni Frank-

furt zu Bildungsreformen am Beispiel von Inklusion und 
arbeitete als Förderschullehrer. Von 2008 bis 2009 und 
seit 2014 ist er für die SPD im Hessischen Landtag und 

dort bildungspolitischer Sprecher der SPD-Fraktion.
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christoph degen: Dagmar, wir haben ja politisch schon viel 
zusammengearbeitet. Aber wir haben noch nie 

über Inklusion gesprochen. Du hast einen 
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dungspolitisch wichtig, damit er optima-
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dagmar Schmidt:
inklusion nicht heißen, alles bleibt 
beim Alten, nur sind jetzt auch be-
hinderte mit dabei. das gegenteil ist 

der Fall. Auf der langen linie bedeutet 
ernst gemeinte inklusion, dass sich al-

les ändern muss. Und dabei für alle zum 
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Verantwortung wird an die Schu-
len delegiert, ohne sie angemes-
sen auszustatten. Es gibt weder 
ein klares Bekenntnis noch ein 
Konzept hin zu einem inklusiven 
Schulsystem. Stattdessen wird 
Eltern von Kindern mit Behinde-
rungen die sogenannte Wahlfrei-
heit suggeriert, die sie aber de 
facto nicht haben. Jüngst hat eine 
parlamentarische Anfrage wieder 
einmal gezeigt, dass sich im ver-
gangenen Jahr in über 50 Fällen 
Eltern für inklusiven Unterricht 
für ihr Kind entschieden haben, 
dies aber nicht realisiert werden 
konnte. Und diese Zahlen sind 
noch geschönt, weil Eltern, die 
mit Klagen drohen, Angebote ge-
macht werden. 
 
Schmidt: … ich sage ja, meilen-
weit entfernt! die gute idee der 
inklusion leidet in ihrer Akzeptanz 
darunter, dass sie schlecht umge-
setzt wird. eltern haben oft Angst, 
dass ihre Kinder zu kurz kommen. 
es wird dabei gar nicht bedacht, 
was Kinder lernen, wenn ein Kind 
mit behinderungen mit in der 
Klasse ist. dass sie lernen, dass 
es normal ist, anders zu sein und 
die Qualität und Kompetenz ent-
wickeln, damit souverän umzuge-
hen. das lernen Kinder nirgends 
so gut wie in der schule. überall 
dort, wo man mit Menschen um-
geht, privat und berufl ich, ist die-
se Kompetenz gold wert. solche 
schlüsselkompetenz bekommt 
man in den ja angeblich homoge-
nen lerngruppen von gymnasium, 
Real-, Haupt- und Förderschule 
nicht vermittelt. ich erfahre von 
vielen, die mit Menschen mit be-
hinderung zu tun haben, dass sie 
das als großes positives Moment 
für die eigene Persönlichkeits-
entwicklung empfi nden. Aber zur 
Umsetzung bedarf es eben weit-

30 schülerinnen und schülern 
setzen. punkt. das wird nicht 
funktionieren. es braucht ent-
sprechende rahmenbedingun-
gen, von denen aber am ende 
alle profi tieren. Und ein weiteres 
Manko unseres schulsystems ist: 
es wird an den schwächen und 
nicht an den stärken angesetzt. 
Es wird defi zitorientiert gear-
beitet. die Frage ist immer, was 
kannst du nicht. da musst du 

ZUr PerSoN
daGmar ScHmidT (42) 
ist seit ihrem 16. Lebensjahr 
Mitglied der SPD und auf den 
verschiedensten Ebenen haupt-, 
vor allem aber ehrenamtlich, 
engagiert. Sie ist Historikerin 
und hat unter anderem als wis-
senschaftliche Referentin gear-
beitet. Seit 2013 ist sie für die SPD 
Lahn-Dill im Bundestag und dort 
Mitglied im Ausschuss Arbeit 
und Soziales. Sie hat einen 
Sohn mit Down-Syndrom.

reichender reformen der institu-
tionen und der gesellschaftlichen 
rahmenbedingungen. Auf der 
anderen seite muss man den el-
tern auch die Angst vor dem Neu-
en ein stück weit nehmen.

degen: Ja, wir wollen ja auch 
nicht von heute auf morgen alle 
Förderschulen abschaff en. Aber 
wir wollen die Menschen für die 
Idee der Inklusion begeistern.  
Nach über 30 Jahren Erfahrung 
im gemeinsamen Unterricht, 
auch mit Schülern mit geistiger 
Behinderung, muss Hessen end-
lich den Fuß von der Bremse neh-
men. Auf spezielle Schulen für 
Schüler mit Lernbehinderungen 
wird man am ehesten verzichten 
können, da sind nicht mal bauli-
che Maßnahmen nötig. Voraus-
setzung ist natürlich eine bessere 
pädagogische Betreuung und 
auch eine veränderte Aus- und 
Fortbildung. Schon ist man bei ei-
ner veränderten Lernkultur durch 
mehr individuelle Förderung. 
Aber das ist doch alles machbar, 
auch wenn es uns etwas kosten 
wird. Das machen ja andere Bun-
desländer schon. Und dann muss 
man einfach sicherstellen, dass 
das sonderpädagogische Know-
how schrittweise viel stärker in 
die Regelschulen transportiert 
wird und damit eine Ressource 
ist, die der ganzen Schule zugu-
tekommt. Wenn man das sicher-
stellt, steigt auch die Akzeptanz 
für Inklusion. Dann kann man se-
hen, wie sich die Nachfrage nach 
Förderschulen entwickelt. Dann 
ist auch ein Schulsystem ohne 
Förderschulen am Ende denkbar.

Schmidt: Ja, du kannst 
natürlich nicht einfach 
ein Kind mit down-syn-
drom in eine Klasse mit 

Lesen Sie weiter auf Seite 28     

auch wenn es uns etwas kosten 
wird. Das machen ja andere Bun-
desländer schon. Und dann muss 
man einfach sicherstellen, dass 
das sonderpädagogische Know-
how schrittweise viel stärker in 
die Regelschulen transportiert 
wird und damit eine Ressource 
ist, die der ganzen Schule zugu-
tekommt. Wenn man das sicher-
stellt, steigt auch die Akzeptanz 
für Inklusion. Dann kann man se-
hen, wie sich die Nachfrage nach 
Förderschulen entwickelt. Dann 
ist auch ein Schulsystem ohne 
Förderschulen am Ende denkbar.

Ja, du kannst 
natürlich nicht einfach 
ein Kind mit down-syn-
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wovon menschen leben
SaBiNE HofmaNN-KaSTE (33) 
ARBEITET IN DER WIESBADENER 
AWO-KITA „PHILIPP HOLL“ ALS 
ERZIEHERIN
Sabine Hofmann-Kaste hört den 
Kindern, die sie betreut, gut zu. Als 
erzieherin hat sie eine Zusatzqua-
lifi kation als pädagogische Sprach-
beraterin, schult und berät eltern 
und AWo-Kindergartenteams 
zum Thema sprache, achtet auf 
das sprachverhalten der Kinder – 
etwa ob ihr Wortschatz ihrem Al-
ter entspricht – und arbeitet mit 
ihnen in kleinen gruppen daran. 
diese Arbeit macht aber nur ei-
nen Teil ihrer Tätigkeit aus. sabine 
hofmann-Kaste arbeitet sonst als 
ganz normale erzieherin. sie ist in 
der Kita für die Frühschicht verant-
wortlich und stellt morgens sicher, 
dass eltern ihre Kinder ab sieben 
Uhr bringen können. Acht Gruppen 
hat die Kita: eine Krippengruppe, 
vier Kindergartengruppen und 
drei hortgruppen. rund 20 Kinder 
umfasst eine gruppe. 1,7 erziehe-
rinnen und erzieher kümmern sich 
um die drei- bis sechsjährigen, 
das macht knapp 12 Kinder pro 
betreuer. da kann es – gerade im 

Winter, wenn grippe und erkältung 
umgehen – schon mal knapp wer-
den. Für administrative Zeiten wie 
vorbereitung, den pädagogischen 
Austausch zwischen den Kollegen 
und elterngespräche hat die AWo 
feste Zeiten eingeplant, damit dies 
nicht noch zusätzliche Zeit frisst 
und die betreuerinnen und betreu-
er stresst. hofmann-Kaste arbeitet 
täglich ab sieben Uhr – meist bis 15 
Uhr. einmal geht der Tag bis 17 Uhr, 
einmal bis 14 Uhr.

Einnahmen-Ausgaben-Rechnung
sabine hofmann-Kaste wird von 
der AWo mit einem s8-gehalt 
nach dem Tarifvertrag im öff ent-
lich dienst bezahlt. üblicher in der 
branche ist s6. bei s6 beträgt das 
einstiegsgehalt 2366,68 euro und 
kann sich nach vielen berufsjahren 

bis auf 3289 euro steigern. bei s8 
liegt das gehalt zwischen 2478 und 
3732 euro. sabine hofmann-Kaste 
ist verheiratet und hat eine acht-
jährige Tochter und einen dreizehn-
jährigen sohn. in ihrer Freizeit ist 
sie ganz Mama und kümmert sich 
ums einkaufen und die Familie. 
Mögen Sie Ihren Beruf?
Ja, sagt sabine hofmann-Kaste, 
sehr. sie arbeitet gern bei der AWo 
Kreisverband Wiesbaden, weil die 
leitsätze der AWo ihre haltung in 
der Arbeit mit Menschen wieder-
spiegeln. es sei abwechslungsreich 
und spannend, Kinder in ihrer ent-
wicklung zu begleiten. sie selbst 
fühlt sich als Wegbegleiterin, die 
ihre gruppenkinder ein stück weit 
auf das Leben vorbereitet und sie fi t 
für die schule macht.  
Was ist Ihnen wichtig?
Für sabine hofmann-Kaste hat ihre 
Familie einen hohen stellenwert. 
sie wünscht sich, dass es allen gut 
geht und sie gesund sind.  
was würden Sie verändern?
sabine hofmann-Kaste wünscht 
sich eine Aufwertung ihres berufs, 
auch fi nanziell. Schließlich trage 
ein betreuer eine hohe verantwor-
tung für die Kinder. Und auch der 
betreuungsschlüssel sei sehr knapp 
bemessen und die Arbeitsbelas-
tung – etwa auch durch eine stän-
dig wachsende dokumentations-
pfl icht – hoch. 

Spd-laNdTaGSfraKTioN
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dann mehr tun. dabei wird zu 
oft versäumt zu sehen, was je-
mand richtig gut beherrscht und 
was man aus dieser Fähigkeit 
machen kann.
 
degen: Man kann sich schon eini-
ges von Förderschulen abschauen. 
Ich habe ja selbst als Förderschul-
lehrer gearbeitet. Für jedes Kind 
werden diff erenzierte Berichte ge-
schrieben, die Stärken und Schwä-
chen individuell herausarbeiten. 

In der Regel sind es auch Ganz-
tagsschulen, sodass man sich 
mehr Zeit für die Kinder nehmen 
kann. Man arbeitet im Team und 
kennt Schüler besser, kann ihr Ver-
halten  einsortieren und auf Be-
fi ndlichkeiten reagieren. Die Kin-
der vertrauen einem, wenn  man 
ihnen ein Arbeitsblatt oder eine 
Aufgabe gibt, weil sie wissen, dass 
man es ernst mit ihnen meint und 
sie einem wichtig sind. Wenn sol-
che Bedingungen auch an Regel-

schulen gelten würden, wären wir 
einen großen Schritt weiter.

TerMIN
Am 22. September 2015  um 18.30 Uhr 
lädt die SPD-Landtagsfraktion Bildungs-
experten in den Hessischen Landtag 
ein, um unter dem Titel „über 30 Jahre 
‚Gemeinsamer Unterricht‘ in Hessen – 
wann wird die ausnahme zur regel“ 
über Inklusion zu diskutieren. 

 

Spd-laNdTaGSfraKTioN – Text TUrGUT yüKSEl

Karniyarik ist ein traditionel-
les türkisches rezept. ich 
koche es gerne – zum bei-

spiel im Urlaub in istanbul für 
meine Mutter und meine Frau 
Silke. Wörtlich übersetzt heißt 
es übrigens etwas brutal „Aufge-
schlitzter bauch“.

UNd So GEHT’S:
strünke von den Auberginen ab-
schneiden und sie streifenartig 
(siehe Abbildung) schälen. Au-
berginen mindestens eine halbe 
stunde in salzwasser legen. dann 
unter klarem Wasser abspülen 
und abtrocknen. ein glas öl in 

fünf Minuten köcheln lassen. Die 
abgetropften Auberginen neben-
einander in eine Aufl auff orm 
legen und der länge nach auf-
schlitzen. Das Fruchtfl eisch mit 
einem Kochlöff el bootsförmig 
zusammendrücken, damit die 
Auberginen mit der Fleischmasse 
befüllt werden können. Drei Ess-
löff el der Füllung in die Aubergi-
nen geben und anschließend mit 
einer scheibe Tomate und einer 
peperoni dekorieren. die andere 
hälfte des Tomatenmarks mit ei-
nem halben glas Wasser verrüh-
ren und zu den Auberginen in die 
Aufl auff orm gießen. Bei 180 °C 
20 bis 25 Minuten im ofen garen. 
Fertig.

afi yet olsun!

Karniyarik 
(Gefüllte Auberginen)
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ZUTaTEN für 4 pErSoNEN

• 6 kleine Auberginen
• 3 el salz (Auberginen werden 

in salzwasser eingelegt)
• 1 Wasserglas öl
• 2 mittelgroße Zwiebeln
• 2 Knoblauchzehen
• 300 Gramm Hackfl eisch
• ½ bund petersilie
• 1 Tl salz
• 1 TL schwarzer Pfeff er
• 1 el Tomatenmark
• 1 gestrichenen Tl 

paprikapulver
• 1 gehäuften Tl oregano
• 2 Tomaten (geschält)
• 7 grüne peperoni 

daS liEBliNGSrEZEpT UNSErES 
laNdTaGSaBGEordNETEN
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die pfanne geben und erhitzen. 
die Auberginen in die pfanne le-
gen und von allen seiten bei mä-
ßiger hitze gut anbraten, bis sie 
weich sind. das dauert rund acht 
Minuten. Auberginen auf ein 
Küchenkrepp legen, damit über-
schüssiges öl aufgesaugt wird. 
im rest des öls (in der pfanne) 
in Würfel geschnittene Zwiebeln 
und Knoblauch kurz anbraten. 
Das Hackfl eisch und alle Gewür-
ze der reihe nach dazugeben und 
gleichmäßig durchbraten, bis der 
bratensaft vollständig verdunstet 
ist. die hälfte des Tomatenmarks 
unterrühren. eine in Würfel ge-
schnittene Tomate und fein ge-
hackte petersilie sowie die klein- 
geschnittene paprika  dazugeben 
und alles bei niedriger hitze rund 



Betrieb und Berufsschule greifen bei
der Handwerkslehre Hand in Hand
Spd-laNdESvErBaNd – Text HaNS-wErNEr ScHEcH

erFoLGSSTorY  
DUALeS SYSTeM
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Mit dem dualen system 
bietet das deutsche 
handwerk einen guten 

und soliden Ausbildungsweg. der 
erfolgreiche dreiklang lautet: 
lehrling, geselle, Meister. Nach 
erfolgreicher Ablegung der ge-
sellenprüfung am ende der Aus-
bildung ist man geselle und nach 
erfolgreicher Ablegung der Meis-
terprüfung eben Meister, der wie-
derum berechtigt ist, lehrlinge 

das handwerk zum prinzip erho-
ben und jeder – vom hauptschü-
ler bis zum Abiturienten – kann 
davon profitieren. Der Trend hin 
zu höheren Schulabschlüssen 
bedeutet für das handwerk, mit 
seinen Karrierechancen verstärkt 
um Abiturienten zu werben. Mit 
erfolg: immer mehr Abiturienten 
interessieren sich für eine Karrie-
re im handwerk. im vergangenen 
Jahr ist ihr Anteil an den Auszu-

auszubilden. Wie erfolgreich die 
duale Ausbildung im deutschen 
handwerk in der breite ist, zeigt 
sich an der äußerst niedrigen Ju-
gendarbeitslosigkeit, die mit 5,7 
prozent im Juli 2015 weit unter 
der vergleichbarer länder liegt.

Berufliche Bildung ist keine Ein-
bahnstraße, sondern der Königs-
weg zur Karriere im handwerk. 
Die Förderung von Talenten hat 
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alleiniges lebensziel Abitur und 
studium anzupreisen. Wer lie-
ber direkt den Weg in die pra-
xis gehen will, dem darf dieser 
Wunsch nicht schlechtgeredet 
werden. eine erfolgreiche duale 
Ausbildung ist Zukunftsvorsorge 

– nicht nur für die jungen Men-
schen, sondern auch für unser 
gemeinwesen. gut ausgebildete 
Fachkräfte sind unser wichtigs-
tes Kapital in deutschland und  
in europa!

Hans-Werner 
Schech ist 
Präsident der 
Arbeitgeber-
verbände des 
Hessischen 
Handwerks 

und Schornsteinfegermeister.

FAkTeN
daS dUalE SySTEm

Als duale Ausbildung, auch 
duales Berufsausbildungssys-
tem, bezeichnet man die paral-
lele Ausbildung in Betrieb und 
Berufsschule beziehungsweise im 
tertiären Bereich an der Berufs-
akademie. Voraussetzung für 
eine Berufsausbildung im dualen 
System ist in Deutschland ein 
Berufsausbildungsvertrag mit 
einem Betrieb. Die folglich zu 
besuchende Berufsschule ist ab-
hängig vom Ort beziehungsweise 
von der regionalen Zugehörigkeit 
des Betriebs. Der praktische Teil 
der Ausbildung wird den Aus-
zubildenden in den Betrieben 
vermittelt, den theoretischen Teil 
übernimmt die Berufsschule. Die 
Ausbildung im Betrieb wird in al-
ler Regel durch einen Meister, der 
gleichzeitig über die Ausbilder-
eignung verfügt, vorgenommen. 
In der täglichen Praxis wird dies 
aber auch von gut qualifizierten 
Gesellen übernommen.

ob Fensterbauer, koch oder 
Mechatroniker – alle profitieren vom 
dualen Ausbildungssystem.
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dieser darstellung ist zu entneh-
men, dass junge Menschen, die 
eine duale Ausbildung mit er-
folg abgeschlossen haben und 
anschließend noch die Meister-
prüfung ablegen, den uneinge-
schränkten hochschulzugang 
haben. damit ist die politik der 
langjährigen Forderung des 
handwerks nach gleichstellung 
schulischer und beruflicher Bil-
dung nachgekommen. es ist klar, 
dass nicht jeder handwerksmeis-
ter ein akademisches studium 
aufnimmt. stattdessen nehmen 
junge Meister Führungspositio-
nen in Unternehmen ein, gründen 
ihren eigenen betrieb oder über-
nehmen in vielen Fällen beste-
hende elterliche Unternehmen. 

ganz am rande sei erwähnt, dass 
die oecd deutschland nach wie 
vor für unterakademisiert hält. 
dies ist ein Fehler in sich, da der 
Meistertitel nach dem europäi-
schen Qualifikationsrahmen mit 
dem Abschluss bachelor gleich-
gestellt ist. 

Wenn deutschland mit seinem 
starken handwerk weiter wirt-
schaftlich erfolgreich sein will, 
dann brauchen wir aber ein neu-
es bildungsverständnis. Wir brau-
chen mehr Wertschätzung für die 
hohe Qualität der beruflichen Bil-
dung in gesellschaft und politik. 
Die Gleichwertigkeit von berufli-
cher bildung und akademischer 
bildung darf nicht nur auf dem 
papier stehen, sondern muss tat-
sächlich auch gelebt werden.

Hören wir auf, jedem Mädchen 
und Jungen in deutschland als 

bildenden bundesweit von acht 
auf rund zehn prozent gestiegen. 
Aus der vielzahl anspruchsvoller 
und attraktiver Ausbildungsbe-
rufe im handwerk rücken insbe-
sondere berufe, die sich mit der 
energiewende beschäftigen, in 
den Fokus der Jugendlichen mit 
hochschulzugangsberechtigung. 
Andere berufe ziehen traditio-
nell Jugendliche mit höherem 
schulabschluss an – beispiels-
weise die gesundheitsberufe und 
handwerksberufe mit hohem 
Kreativpotenzial wie schmuck-
herstellung, glaskunst oder holz-
behandlung. 

das handwerk wirbt um Abi-
turienten mit der perspektive 
des Unternehmers oder des be-
triebsleiters. duales studium 
oder gar triales studium werden 
mittlerweile für besonders ehr-
geizige Jugendliche angeboten, 
also die Ausbildung zum gesellen 
mit gleichzeitigem bachelorab-
schluss bzw. zusätzlichem Meis-
terabschluss. 
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Spd-laNdESvErBaNd

Die Bildungsexpertin Anette Stein über 
Personalmangel in Kitas, kindgerechte Betreuung 
und ihre neue Studie
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HeSSeN IST 
SCHLUSSLICHT beI 
kINDerbeTreUUNG
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Gute betreuung: vielmehr als 
sieben kids in einer Gruppe sollten 
es nicht sein.
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wiE GUT iST diE früHKiNd-
licHE BildUNG iN HESSEN?
anette Stein: die personalschlüs-
sel in hessen haben sich in den 
beiden letzten Jahren leicht ver-
bessert. in der Krippe war eine er-
zieherin rechnerisch für 3,8 Kinder 
verantwortlich (vergleich 2012: 
4,1 Kinder). im Kindergarten kom-
men auf eine erzieherin 9,8 Kin-
der (vergleich 2012: 10 Kinder). 
Trotz der jüngsten investitionen 
sind die betreuungsschlüssel in 
hessen immer noch nicht kindge-
recht. die bertelsmann stiftung 
empfi ehlt auf Basis internationa-
ler Forschung eine betreuungsre-
lation von 3 Krippenkindern und 
7,5 Kindergartenkindern. hierbei 
ist berücksichtigt, dass das tat-
sächliche betreuungsverhältnis 
im Alltag noch schlechter aus-
fällt als die statistisch erhobenen 
Werte. Mindestens 25 % ihrer Ar-
beitszeit benötigen pädagogische 

Fachkräfte für Aufgaben, die nicht 
unmittelbar mit dem Kind erfol-
gen. hierzu zählen Team- und el-
terngespräche, dokumentationen 
sowie Fortbildung. im Kita-Alltag 
in hessen betreut eine erzieherin 
daher mindestens 5,1 Kinder un-
ter drei Jahren und mindestens 
13 Kinder ab drei Jahren. im west-
deutschen ländervergleich haben 
damit hessens Kindergärten ne-
ben dem saarland die schlechtes-
ten personalschlüssel.

waS BEdEUTET daS für diE 
ErZiEHEriNNEN UNd 
ErZiEHEr iN HESSEN?
anette Stein: der diesjährige 
ländermonitor Frühkindliche bil-
dung analysiert auch die struk-
turellen Arbeitsbedingungen der 
Kita-Fachkräfte. in hessen ist das 
stammpersonal von Kindertages-
einrichtungen, die Kita- und grup-
penleitung, meistens unbefristet 
angestellt. dagegen hat jede zwei-
te inklusionsfachkraft (52 %) nur 
einen Zeitvertrag (bundesdurch-
schnitt = 31 %). Zugleich arbeiten 
in hessens Kitas relativ viele Fach-
kräfte weniger als 21 Wochen-
stunden (18 %). gerade für diese 
Teilzeitkräfte bestehen besonders 
hohe gesundheitliche risiken.

waS müSSTE aUS SicHT dEr 
BErTElSmaNN STifTUNG 
GETaN wErdEN, Um diE 
SiTUaTioN ZU vErBESSErN?
anette Stein: Angesichts der 
enormen spannbreiten zwischen 
den 16 Bundesländern empfi ehlt 
die bertelsmann stiftung, dass 
sich die länder, Kommunen und 
Träger gemeinsam mit dem bund 
auf gemeinsame standards für 
personalschlüssel verständigen. 

Im Rahmen einer Qualitätsoff en-
sive könnten auch gemeinsame 
Ziele für die vor- und Nachbe-
reitungszeit der pädagogischen 
Arbeit, die berufsbegleitende 
beratung sowie die Fort- und 
Weiterbildung defi niert werden. 
Mittelfristig könnten so bessere 
bildungschancen aller Kinder – 
unabhängig von ihrem Wohnort 
– gesichert werden.

Anette Stein ist Programm-
direktorin Wirksame Bildungs-
investitionen bei der Bertels-
mann Stiftung und verant-

wortlich für 
die aktuelle 
Studie „Länder-
monitor Früh-
kindliche 
Bildungs-
systeme“.

Länderreport der bertelsmann Stiftung 
belegt versäumnisse Hessens.

Freude in der kita? Nur wenn 
die Qualität stimmt.
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FAkTeN
KiföG vErScHlEcHTErT diE 
SiTUaTioN wEiTEr

Am 1. Januar 2014 – also nur kurz vor 
Erhebung der Zahlen durch die Ber-
telsmann Stiftung – ist in Hessen das 
sogenannte Kinderförderungsgesetz in 
Kraft getreten. Mit dem KiföG wurde 
der unzureichende Personalschlüssel 
im Prinzip festgeschrieben, der Eckwert 
liegt bei 1,75 Fachkräften auf 25 Kinder, 
das sind mit 14 Kindern pro Fachkraft 
fast doppelt so viele, wie die Bertels-
mann Stiftung empfi ehlt. Erste Erfah-
rungen belegen auch, dass der von der 
Bertelsmann Stiftung bemängelte Trend 
zu befristeten Beschäftigungsverhält-
nissen durch das Gesetz verstärkt wur-
de. Experten rechnen mit einer weiteren 
Verschlechterung der Betreuungsver-
hältnisse und -qualität in Hessen. 
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3

Wollten Sie von Thorsten Schäfer-
Gümbel auch schon immer etwas 
wissen? Bitte senden Sie Ihre drei  
kurzen Fragen an:

SPD-Landesverband  
Hessen, Redaktion 
„Zukunft Hessen“,
Rheinstraße 22,
65185 Wiesbaden

Fevzije Zeneli ist 
Landesschulspre-
cherin in Hessen 
und hat beim 
Hessischen  
bildungsgipfel 

die wichtige Arbeitsgruppe 1 zur Schul-
gestaltung mitgeleitet. 

»Sagen Sie mal, 
Herr Schäfer-Gümbel...«
Drei Fragen von Fevzije Zeneli

fevzije Zeneli: Zum ge-
samten Komplex hessi-
scher bildungspolitik hat 
die spd eine enquete-

kommission initiiert. Welche er-
gebnisse erhofft sie sich und was 
ist realistisch?

Thorsten Schäfer-Gümbel: die von 
uns ins leben gerufene enquete-
kommission hat den Titel: „Kein 
Kind zurücklassen“. Und darum 
geht es uns. Wir wollen im ge-
spräch mit experten und sachver-
ständigen ein haltbares und lang-
fristiges Konzept erarbeiten, das 
als Ziel gute bildung für alle for-
muliert. die frühe Zuordnung der 
Kinder in die schulzweige gymna-
sium, realschule und hauptschule 
bereits nach der vierten Klasse ist 
europaweit eher Ausnahme als 
regel. laut studien wie etwa der 
pisA-studie sorgt diese frühe Auf-
teilung und die mangelnde durch-
lässigkeit – Kinder können nur 
schwer zwischen den schulzwei-
gen wechseln – dafür, dass der 
bildungsabschluss in deutschland 
überdurchschnittlich stark vom 
elternhaus des Kindes abhängt. 
diesen Zustand wollen wir nicht 
akzeptieren. Wir haben insgesamt 
48 Fragen formuliert, die disku-
tiert werden. damit wollen wir 
mehr Kindern in hessen eine gute 
und sichere Zukunft bieten. 

Zeneli: die aktuelle situ-
ation steigender Flücht-
lingszahlen ist wohl das 
Thema des sommers 

2015. Zur guten integration, ge-
rade auch junger Menschen, sind 
schulen orte von entscheidender 
Wichtigkeit. Wie will die spd den 
schulen bei ihrer Arbeit helfen?

Schäfer-Gümbel: Flüchtlingskin-
der sollten schnellstmöglich ein-
geschult werden. Eine Schulpflicht 
für sie gilt in jedem Fall nach drei 
Monaten. das ist das A und o da-
für, dass sie ihren Weg in unsere 
Gesellschaft finden. Das stellt die 
schulen und die lehrerinnen und 
lehrer vor eine große herausfor-
derung. bei einem besuch in einer 
solchen Klasse habe ich erlebt, 
mit welchem engagement sie 
sich bemühen und weit über das 
hinausgehen, für was sie bezahlt 
werden. sie brauchen mehr Unter-
stützung, die schwarz-grüne lan- 
desregierung hat aber zuletzt die 
lehrerzuweisung für seitenein-
steiger- und intensivklassen, in 
denen Flüchtlingskinder klassi-
scherweise unterrichtet werden, 
gekürzt. das bedeutet auch weni-
ger Förderung und damit langsa-
me statt zügige integration. das 
muss geändert  werden.

Zeneli: Was ist dein größ-
ter politischer Wunsch in 
der bildungspolitik?

Schäfer-Gümbel: Mein bildungs-
politisches leitmotiv und oberstes 
Ziel lautet, dass die bildungs- und 
damit die berufs- und Zukunfts-
chancen eines Kindes nicht mehr 
von seiner sozialen herkunft ab-
hängen dürfen. schule muss sich 
am Kind orientieren, an seinen 
individuellen Fähigkeiten und 
stärken, aber auch an seinen 
schwächen und nicht umgekehrt. 
dafür braucht schule Zeit und gut 
ausgebildete lehrkräfte. deutlich 
mehr echte ganztagsschulen, 
mehr schulsozialarbeit, stärkere 
berufsorientierung und eine ver-
besserte lehrerbildung sind erste 
schritte auf dem Weg dahin! 

1 2
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… oder gleich Selbst 
gestalten!

Wer 
Visionen hat, 
sollte kampagne 
machen.

das passende 
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Gewinnen Sie mit etwas Glück einen Tag im Hessischen Landtag mit Thorsten Schäfer-Gümbel!   

Dazu beantworten Sie einfach die folgende Frage und senden uns diesen Coupon in einem ausreichend frankierten Um-
schlag an den SPD-Landesverband Hessen, Kennwort: Gewinnspiel, Rheinstraße 22, 65185 Wiesbaden. Alternativ können 
Sie uns Ihre Antwort mit Ihren Kontaktdaten als E-Mail an quiz@spd-hessen.de schicken.

Wie viele der insgesamt 1035 hessischen Grundschulen sind echte 
Ganztagsschulen, die Schülerinnen und Schülern sowie Lehrkräf-
ten mehr Zeit zum Lernen geben und Eltern entlasten?

[  a ]  3    [  B ]  5    [  c ]  7 

Nachname, Vorname

Straße/Nr.       

PLZ/Ort       Mail    

Alle richtigen Antworten nehmen an der Verlosung teil. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Die Benachrichtigung des Gewinners erfolgt auf dem Postweg.

[   ]  ja, ich möchte auch in Zukunft von der HessenSpd informiert werden, bitte setzen Sie sich mit mir unter den angegebenen daten in verbindung. 


